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Ich stehe zu dir

Klar, in einer Beziehung stehen beide 
zueinander. Dazu ist eine Beziehung 
doch da. Oder wie erleben Sie das?

Ich erlebe immer häufi ger, dass 

dieser sichere Wert verloren geht.

Wann, in welchen Situationen, wird 
das Zueinanderstehen schwierig?

Sobald sich die erste Euphorie 

gelegt hat und der Alltag in die Be-

ziehung einzieht. Oft wünschen sich 

Frauen oder Männer nur die ange-

nehmen Seiten des Partners / der 

Partnerin. Doch sowohl das Gegen-

über wie auch er/sie selbst haben 

unangenehme Gewohnheiten, un-

reife, verletzte Seiten. Irgendwann 

kommt es zum Konfl ikt. Eine Bezie-

hung ohne Konfl ikte gibt es nicht.

Konfl ikte können anstrengend sein, 
aber auch bereichernd.

Genau. Dem anstrengenden Teil 

weichen viele aus. «Ich brauche dich, 

um Energie zu tanken» — diese Hal-

tung treffe ich vermehrt an. Konfl ik-

te können Energie rauben, doch 

wenn sie gut ausgetragen werden, 

sind sie bereichernd. 

Und wenn sie nicht ausgetragen werden?
Ich treffe öfters Paare, die eben 

nicht zueinander stehen und bei der 

ersten Kurve gleich aufgeben. Sie be-

enden die Beziehung und schleichen 

sich vor dem Konfl ikt davon. Damit 

verpassen sie die Chance, miteinan-

der den Weg nach der Kurve zu ent-

decken. Viele Paare tun sich schwer, 

sich den Herausforderungen eines 

gemeinsamen Alltags zu stellen.

Dennoch hat das klassische Familien-
muster nicht ausgedient.

Ob das klassische Familienmo-

dell oder ein anderes — den Wunsch 

nach einer verlässlichen, dynami-

schen, würdevollen und dauerhaften 

Zweierbeziehung tragen die meisten 

Menschen weiterhin in sich.

Früher sagte man: «Bis dass der Tod 
euch scheidet.» Wie weit hat das Durch-
stehen einen Sinn?

Natürlich gibt es eine Schmerz-

grenze. Wenn ein Paar über Jahre 

leidet und auch mit längerer fachli-

cher Unterstützung keinen Zugang 

mehr zueinander fi ndet beziehungs-

weise die Konfl ikte nicht überwin-

det, kann die Trennung der richtige 

Schritt sein. Das Potenzial einer Part-

nerschaft liegt darin, Krisen kon-

struktiv zu durchleben und Liebe, 

Respekt und Würdigung des anderen 

stetig zu vertiefen. «Ich stehe zu dir, 

du stehst zu mir», kann dabei ein 

tragender Pfeiler sein, der durch die 

schwierige Zeit hilft. 
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Scheitern ist nicht nur schlecht
Misserfolge bieten auch die Chance für persönliches Wachstum

interview: angela bernetta

Niemand rutscht durchs Leben, ohne 

anzuecken oder einzustecken. Die 

 Obfelder Psychologin und Psychothera-

peutin Sandra Herrmann fi ndet, dass 

man Scheitern neu bewerten sollte.

Angela Bernetta: Sandra Herrmann, wir 
alle erleben irgendwann unser persön-
liches Waterloo. Wieso fällt uns das 
 Scheitern so schwer?

Ob wir uns mit dem Scheitern 

schwertun oder nicht oder ob uns Fehl-

schläge sogar motivieren, hängt haupt-

sächlich davon ab, wie stark unsere 

Grundbedürfnisse davon betroffen sind. 

Wer erfahren hat, dass Leistung und 

Erfolg nötig sind, um anerkannt und 

geliebt zu werden oder sich in seinem 

Selbstwert gestärkt zu fühlen, wird 

Scheitern als bedrohlich erleben. Auch 

Menschen, die Aufwand scheuen, kön-

nen sich mit dem Scheitern schwertun 

– bedeutet ein Fehlschlag ja in der Regel, 

dass ein erneuter Energieaufwand nötig 

wird, um das anvisierte Ziel weiterzu-

verfolgen.

Scheitern, Krisen und Pannen sind eigent-
lich die Normalität. Gleichwohl behalten 
viele ihre Niederlagen für sich, weil sie 
nicht damit umgehen können. Wie schei-
tert man «richtig»?

Meiner Meinung nach gibt es keine 

«richtige» Art des Scheiterns, sondern 

eher eine «gesunde». Solange das Schei-

tern die eigenen Grundbedürfnisse be-

droht, behält man eine Niederlage eher 

für sich. Wer allerdings darüber reden 

kann, öffnet sich der Möglichkeit, 

Trost, Verständnis und guten Zuspruch 

zu erhalten. Eine Garantie für wohl-

wollende Reaktionen aus dem sozialen 

Umfeld gibt es allerdings nicht. Es ist 

daher wichtig, dass in erster Linie die 

Beziehung zu sich selbst stimmt. Wenn 

man in der Lage ist, sich nach einer 

Niederlage selbst den Rücken zu stär-

ken, sich gut zuzureden und sich 

 bewusst zu machen, dass das Leben 

sowohl gute und als auch schlechte 

 Erfahrungen bereithält, dann fällt es 

leichter, Niederlagen offen anzugehen 

und auszusprechen.

Podcasts über das Scheitern oder so ge-
nannte «Fuckup Nights», Abende, an denen 
sich vier, fünf Leute in einem kurzen Refe-
rat vom Scheitern, von Pannen und Pleiten 

erzählen, boomen. Ist dies ein angemesse-
ner Umgang mit persönlichen Nieder-
lagen? 

Es kann ein angemessener Umgang 

mit persönlichen Niederlagen sein. Ge-

rade wenn einem die Niederlage pein-

lich ist, kann es helfen, offen darüber 

zu sprechen – die Akzeptanz dem Er-

lebten gegenüber stärkt das eigene 

Selbstbewusstsein und kann die Verar-

beitung fördern. Ich gehe zudem davon 

aus, dass bei den «Fuckup Nights» mit 

einer wohlwollenden Reaktion der 

 übrigen Teilnehmenden gerechnet wer-

den darf. Diese kann helfen, die Erfah-

rung des Scheiterns für sich neu zu be-

werten, und ein Gefühl der Akzeptanz 

jenseits von Leistung und Erfolg zu ver-

ankern. Möglicherweise entsteht über 

die gemeinsame Erfahrung des Schei-

terns zwischen den Teilnehmenden so-

gar ein Gefühl der Zugehörigkeit.

Niederlagen ohne grosse Blessuren weg-
stecken zu können, war schon immer wich-
tig für das Überleben in der (Arbeits-)Welt. 

Wird diese Fähigkeit in der Zukunft noch 
wichtiger?

Niederlagen ohne Blessuren wegzu-

stecken, gelingt nur dann, wenn der 

Selbstwert gut und stabil ist. In meinem 

Arbeitsalltag erlebe ich immer wieder, 

dass grössere Niederlagen Spuren hinter-

lassen – insbesondere dann, wenn man 

den Fehlschlag nicht kognitiv selbstwert-

stärkend einordnen oder/und emotional 

verarbeiten kann. Überleben ist das eine, 

sich sicher und gestärkt fühlen das an-

dere. Meiner Einschätzung nach scheint 

allerdings das Bewusstsein zu wachsen, 

dass Menschen keine gefühllosen 

 Arbeitsroboter sind, sondern Individuen 

mit Stärken, Schwächen und Bedürfnis-

sen. Damit entsteht auch mehr Raum, 

Niederlagen nicht einfach wegstecken zu 

müssen, sondern hinzuschauen, um die 

schlechten Erfahrungen zu verarbeiten 

und an ihnen zu wachsen. 

Hinfallen, aufstehen, Krone richten, wei-
tergehen: Wieso könnte Scheitern gar zur 
Tugend werden? 

Es wäre gut, wenn das Scheitern als 

notwendige oder gar erwünschte Er-

fahrung eine Wachstumsmöglichkeit 

im Leben der Menschen sein kann. Der 

erwähnte Trend, öffentlich über seine 

Niederlagen zu reden, fördert die ge-

sellschaftliche Akzeptanz des Schei-

terns auf jeden Fall und führt idealer-

weise sogar zu einer Neubewertung von 

Fehlschlägen, Krisen, Pleiten und Pan-

nen.

Sandra Herrmann arbeitet als Psychologin und Psychotherapeutin. Ihre Praxis 
befi ndet sich in Obfelden. (Bild zvg)

«Es wäre gut, wenn 

das Scheitern als 

notwendige oder gar 

erwünschte Erfahrung 

eine Wachstumsmöglich-

keit im Leben der

Menschen sein kann.»

«Wer erfahren hat, dass 

Leistung und Erfolg 

nötig sind, um aner-

kannt und geliebt zu 

werden oder sich in 

seinem Selbstwert ge-

stärkt zu fühlen, wird 

Scheitern als bedrohlich 

erleben.»

Lebkuchen für die Kleinen

Einmal jährlich lädt die Frühberatungs-

stelle des Schulzweckverbandes Affol-

tern Kinder gemeinsam mit ihren Eltern 

zu einem gemütlichen Beisammensein 

ein. Dann dürfen sie gemeinsam nach 

Herzenslust köstliche Lebkuchen ver-

zieren. So entstehen sehr individuelle 

und reichlich verzierte Lebkuchen-

fi guren. 

Die Räume der Frühberatungsstelle 

bieten anschliessend die Möglichkeit für 

das gemeinsame Spiel und den Aus-

tausch der Eltern. Die fröhlichen Ge-

sichter der Kinder sind eine Belohnung 

für die Logopädinnen und Heilpädago-

ginnen der Frühberatungsstelle, welche 

den Anlass organisieren.

Die Frühberatungsstelle bietet Logo-

pädie und heilpädagogische Früherzie-

hung für Kinder im Alter von der Geburt 

bis zum Eintritt in den Kindergarten an. 

Die Eltern aus dem Bezirk Affoltern dür-

fen sich bei Fragen und Sorgen bezüg-

lich der Entwicklung ihrer Kinder direkt 

an die Frühberatungsstelle wenden. 

Heilpädagogische und logopädische 
Frühberatungsstelle Affoltern Die Kinder mit ihren Eltern beim Verzieren von Lebkuchen. (Bild zvg)


